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Das Buch
Die Liebe zwischen der schönen Auserwählten Layla und dem 
ehemaligen Verräter Xcor droht die Bruderschaft der BLACK 
DAGGER zu spalten: Während Vampirkönig Wrath Xcors Treue-
schwur akzeptiert, wollen die Krieger Qhuinn und Tohr endlich 
Vergeltung an ihm üben. Doch selbst, wenn es Xcor gelingen 
sollte, der Rache der Bruderschaft zu entgehen, hat seine Bezie-
hung zu Layla keine Chance. Als Gegenleistung dafür, dass er sei-
nen Treueschwur annimmt und sein Leben verschont, verlangt 
Wrath von Xcor ins Alte Land zurückzukehren – ohne Layla! So 
bleiben den beiden nur wenige Tage, um ihre Liebe zu genießen 
und gemeinsame Erinnerungen für eine Zukunft zu sammeln, 
die sie getrennt voneinander verbringen müssen. Doch als ein 
Geheimnis aus Xcors Vergangenheit aufgedeckt wird und ein 
uralter Feind der Bruderschaft erneut angreift, ist nichts mehr 
sicher in der Welt der Vampire. Nicht einmal mehr wahre Lie-
be … oder Schicksale, die einst in Stein gemeißelt schienen.

Die Au to rin
J. R. Ward be gann be reits wäh rend des Stu di ums mit dem 
Schrei ben. Nach dem Hoch schul ab schluss ver öf fent lich te sie 
die BLACK DAG GER-Se rie, die in kür zes ter Zeit die ame ri ka-
ni schen Best sel ler lis ten er ober te. Die Au to rin lebt mit ih rem 
Mann in Ken tu cky und gilt seit dem über ra gen den Er folg der 
Se rie als Star der ro man ti schen Myst ery.

Ein aus führ li ches Werk ver zeich nis al ler von J. R. Ward im Wil-
helm Hey ne Ver lag er schie ne nen Bü cher fin den Sie am Ende 
des Ban des.

Mehr über Autorin und Werk erfahren Sie unter: 
www.jrward.com
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 gleich mä ßig, die Li der ge schlos sen, als wäre es eine gan-
ze Wei le her, seit sie sich das letz te Mal an stän dig aus ge-
ruht hat te.

Dass sie so gut schlief, war aus meh re ren Grün den von 
Be deu tung für ihn, vor al lem, weil sie nie mals so fried lich 
schlum mern hät te kön nen, hät te sie sich in sei ner Ob hut 
nicht si cher ge fühlt. Be schützt. Ge gen alle Ge fah ren und 
Be dro hun gen ge feit.

Für ei nen ge bun de nen Vam pir hat te die Si cher heit der 
Ge lieb ten obers te Prio ri tät, ihr Ver trau en in ihn war sein 
größ ter Stolz, ihr Wohl er ge hen das höchs te Ziel.

Ihr zu die nen war der hei ligs te und schöns te Zweck sei-
nes Da seins, und es schmerz te, dass er sich nicht lang an 
die ser Auf ga be wür de er freu en kön nen.

Doch Wrath hat te recht mit sei ner For de rung, Xcors 
Krie ger auf den kö nig li chen schwar zen Dia man ten 
schwö ren zu las sen, wie es ihr An füh rer ge tan hat te, be-
vor er die ge sam te Ban de per De kret ins Alte Land ver-
bann te. Xcors Kämp fer wa ren Die be und Ver bre cher mit 
Prin zi pi en. Wenn er ih nen be fahl, dem Blin den Kö nig 
Ge folg schaft zu schwö ren, wür den sie sich fü gen und 
ihr Wort auch hal ten, wenn gleich sie nicht der Schwur 
an Wrath band. Sie wür den es aus Loya li tät ge gen über 
Xcor tun.

Für ihn al lein wür den sie ihr Le ben ge ben.
Doch das wür den ihm die Brü der nicht glau ben. Die 

Bru der schaft ließ sich nur über zeu gen, wenn Xcors Krie-
ger Wrath die Treue schwo ren – und selbst die ser Frie de 
wäre ein wack li ges Kon strukt.

Des halb muss ten Xcor und sei ne Ban de die Neue Welt 
ver las sen.

Aber wie soll te er sei ne Män ner fin den? Cald well war 
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eine gro ße Stadt, es war schon schwer, je man den zu tref-
fen, der nichts da ge gen hat te, ge se hen zu wer den. Aber 
eine Grup pe von Vam pir krie gern auf zu spü ren, die sich 
Nacht und Tag im Ver bor ge nen hiel ten, war so gut wie 
un mög lich.

Wenn sie nicht oh ne hin längst über den At lan tik zu-
rück ge reist wa ren.

Mit ei nem lei sen Seuf zen wech sel te Lay la die Po si ti on 
und leg te den Kopf auf sei nen Arm. Um sie zu be ru hi-
gen, strei chel te er lang sam über ih ren Rü cken.

Er wuss te, dass er die Au gen schlie ßen und ih rem Bei-
spiel fol gen soll te, doch das war aus sichts los. Glück li cher-
wei se war er es ge wohnt, ohne Schlaf aus zu kom men.

Als er so mit sei ner Ge lieb ten im Dun keln lag, staun te 
Xcor er neut dar über, wie tief grei fend sie ihn ver wan delt 
hat te. Sei ne Ge dan ken wan der ten zu rück in die Ver gan-
gen heit.

Es fiel ihm schwer, sich aus zu ma len, was aus ihm ge-
wor den wäre, hät te er in je ner Nacht in je nem Wald nicht 
ver sucht, diese Grup pe von Krie gern am Feu er zu be steh-
len. Noch schwe rer war es, diese fol gen schwe re Ent schei-
dung nicht zu be reu en.

Denn et was Bö ses hat te ihn auf ge spürt …

Der Blood let ter.
Gü ti ge Jung frau der Schrift, hat te Xcor ge dacht und zu dem 

rie sen haf ten Vam pir auf ge blickt, der wie aus dem Nichts im 
Wald er schie nen war und ihn zu Bo den ge sto ßen hat te. Al lem 
An schein nach wa ren die Vam pi re, die Xcor be steh len woll te und 
letzt lich tö ten muss te … ein Trupp des Blood lett ers ge we sen.

Da für wür de er mit dem Le ben be zah len.
»Hast du mir gar nichts zu sa gen«, herrsch te ihn der Krie ger 
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an, der be droh lich vor ihm auf rag te. »Möch test du dich nicht 
da für ent schul di gen, dass du mir sol chen Scha den ver ur sacht 
hast?«

Der Wind hat te auf ge frischt. Der Blood let ter wand te sich ab 
und sam mel te den Kopf ein, den Xcor mit der Sen se vom Rumpf 
sei nes Be sit zers ge trennt hat te. Als er ihn bei den Haa ren hoch­
hob, schau kel te er im Wind, und Blut troff aus dem of fe nen Hals.

»Hast du eine Ah nung, wie lan ge es dau ert, ei nen wie ihn 
aus zu bil den?« Er klang in ers ter Li nie ver är gert. »Jah re. Du 
hast in ei ner Nacht – in ei nem ein zi gen Kampf – zu nich tege­
macht, was mich eine Men ge Zeit und Auf wand ge kos tet hat.«

Da mit warf er den Kopf wie der von sich, und Xcor sah er­
schau dernd zu, wie er ins Un ter holz hüpf te.

»Du«, der Blood let ter deu te te auf ihn, »wirst mich da für ent­
schä di gen.«

»Nein.«
Ei nen Au gen blick wirk te der Blood let ter ver blüfft. Doch dann 

lä chel te er und zeig te da bei alle Zäh ne. »Was sagst du?«
»Es gibt kei ne Ent schä di gung.« Xcor stand auf. 
Der Blood let ter warf den Kopf in den Na cken. Sein La chen 

hall te durch den Wald und schreck te eine Eule über ih nen und 
ei nen Hirsch in der Nähe auf.

»Bist du am Ende ver rückt? Ist es der Wahn sinn, der dir sol­
che Kräf te ver leiht?«

Xcor beug te sich lang sam zur Sei te und hob die Sen se wie der 
auf. Sei ne Hän de wa ren ver schwitzt, und der Griff war rut schig, 
aber er hielt sich mit al ler Kraft an der Waf fe fest.

»Ich weiß, wer du bist«, flüs ter te Xcor.
»Ach, ja? Dann er zähl doch mal.«
Wie der grins te der Blood let ter blut rüns tig, und der Wind 

fuhr in sein lan ges ge floch te nes Haar. »Ich ver neh me gern von 
 mei nen Hel den ta ten aus den Mün dern an de rer – be vor ich sie 
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töte und ihre Lei chen ficke. Sag mir, ist es das, was du von mir 
ge hört hast?« Der Blood let ter kam ei nen Schritt auf ihn zu. »Na? 
Ist es das, was du so fürch test? Kei ne Sor ge, du wirst nichts mehr 
füh len. Es sei denn, ich neh me dich doch noch at mend. Dann er­
fährst du den Schmerz der Ka pi tu la ti on, das ver spre che ich dir.«

Er war eine Aus ge burt des Bö sen, ein fleisch ge wor de ner Dä­
mon, der auf die Erde ge kom men war, um un be fleck te See len zu 
fol tern und zu quä len.

»Du und dei ne Män ner seid sel ber Die be.« Xcor ver folg te jede 
kleins te Re gung an sei nem Ge gen über, wie sich sei ne Hän de 
schlos sen, wie er das Ge wicht von ei nem Bein aufs an de re ver la­
ger te. »Ihr schän det Frau en und lebt nach ei ge nen Ge set zen, ihr 
dient nicht dem ein zig wah ren Kö nig.«

»Glaubst du, Wrath wird dir zu Hil fe ei len? Wirk lich?« De­
mon stra tiv blick te sich der Blood let ter um. »Glaubst du, dein 
gü ti ger Herr scher er scheint hier im Wald, setzt sich für dich ein 
und schützt dich vor mir? Dei ne Loya li tät ist lo bens wert – doch 
sie wird dich nicht vor mir be wah ren.«

Das me tal li sche Knir schen hall te wie ein Schrei durch die 
Nacht, als der Blood let ter eine Klin ge zog, die fast so lang war 
wie das Blatt sei ner Sen se.

»Im mer noch der treue Ge folgs mann?«, höhn te er. »Ist dir ei­
gent lich be wusst, dass nie mand weiß, wo der Kö nig steckt? Dass 
er ver schwun den ist, seit sei ne El tern ab ge schlach tet wur den? 
Ich fürch te also, es kommt kein Kö nig zu dei ner Ret tung.« Ein 
pul sie ren des Knur ren drang aus sei ner Keh le. »Und auch sonst 
nie mand.«

»Ich ret te mich selbst.«
In dem Mo ment ver lo ren die Wol ken den Kampf, und der 

Wind riss ein Loch in die schwe re De cke. Hel les Mond licht fiel 
durch die Öff nung, so hell wie das Ta ges licht, das Xcor seit 
 sei ner Tran sit ion nicht mehr ge se hen hat te.
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Der Blood let ter hielt inne. Dann neig te er den Kopf.
Eine Wei le war es still, und nichts rühr te sich, au ßer den Zwei­

gen der Bäu me und Bü sche.
Schließ lich … steck te er den Dolch wie der weg.
Xcor senk te sei ne Waf fe nicht. Er ver stand nicht, was ge schah, 

doch er wuss te, dass man kei nem Feind trau en durf te – und die­
ser ge fürch te te Krie ger war sein Feind, da für hat te Xcor ge sorgt, 
in dem er sich so er folg reich ge gen sei ne Män ner ver tei digt hat te.

»Dann komm mit mir.«
Erst mein te Xcor, sich ver hört zu ha ben. Die Wor te er ga ben kei­

nen Sinn. »Lie ber ster be ich, als dir zu fol gen. Das kommt oh ne­
hin aufs Glei che hin aus.«

»Nein, du kommst mit. Ich brin ge dir die Kriegs kunst bei, und 
du wirst an mei ner Sei te die nen.«

»War um soll te ich das tun?«
»Weil es dein Schick sal ist.«
»Du kennst mich doch gar nicht.«
»Ich weiß ge nau, wer du bist.« Der Blood let ter deu te te mit 

dem Kinn auf den ge köpf ten Krie ger. »Das er klärt auch, was 
hier ge sche hen ist.«

Xcor run zel te die Stirn. Sein Herz schlug plötz lich schnel ler, 
aber nicht aus Angst. »Was er zählst du für Lü gen.«

»Dein Ge sicht lässt kei nen Zwei fel. Ich habe dich für ein Ge­
rücht ge hal ten, für Wei ber ge schwätz. Aber nicht mit die sem 
Kampf ge schick und die ser Lip pe. Du kommst mit mir. Ich wer de 
dich aus bil den und ge gen die Ge sell schaft der Les ser ein set zen.«

»Ich bin … ein ge wöhn li cher Dieb. Kein Krie ger.«
»Ich ken ne kei nen Dieb, der sich ge gen mei ne Män ner be­

haup ten kann. Der Be weis liegt auf der Hand. Ver su che nur, 
es ab zu strei ten, aber du wur dest zum Krie ger ge bo ren, für den 
Kampf ge züch tet. Du warst ver schol len, doch jetzt habe ich dich 
wie der ge fun den.«
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Xcor schüt tel te den Kopf. »Ich gehe nicht mit dir, nie mals … 
ich wer de nicht …«

»Du bist mein Sohn.«
Jetzt ließ Xcor die Sen se sin ken. Trä nen schos sen ihm in die 

Au gen, doch er blin zel te da ge gen an, ent schlos sen, kei ne Schwä­
che zu zei gen.

»Du kommst mit«, wie der hol te der Blood let ter. »Ich un ter rich­
te dich in der Kriegs kunst. Ich wer de dich här ten, wie man Stahl 
im Feu er här tet, und du wirst mich nicht ent täu schen.«

»Kennst du mei ne Mah men noch?«, frag te Xcor kraft los. 
»Wo ist sie?«

»Sie will nichts mit dir zu schaf fen ha ben. Sie woll te dich 
noch nie.«

Das stimmt, dach te Xcor. So hat te es ihm das Kin der mäd­
chen er zählt.

»Des halb kommst du jetzt mit. Ich wer de den Weg für dein 
Schick sal eb nen. Du wirst mein Nach fol ger sein … wenn du die 
Aus bil dung über lebst.«

Xcor kehr te in die Ge gen wart zu rück, in dem er die Au-
gen auf schlug, die er un be wusst ge schlos sen hat te. In vie-
len Din gen hat te der Blood let ter recht be hal ten, in ei-
ni gen nicht.

Die Aus bil dung im Krie ger la ger war grau sa mer ge we-
sen, als Xcor auch nur hat te ah nen kön nen. Die Kämp fer 
stritten sich er bit tert um das wenige Es sen und die kar-
gen Was servorräte und wur den zur Be lus ti gung auf ein an-
der ge hetzt. Es war ein von Bru ta li tät be stimm tes Da sein, 
und im Lau fe der Näch te, Wo chen und Mo na te be wirk-
te es ge nau das, was der Blood let ter vor her ge sagt hat te.

Nach fünf Jah ren war Xcor hart wie Stahl, sei ne Fä-
hig keit zur An teil nah me war ver küm mert, sei ne Ge füh le 
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 wa ren ver roht. Die Grau sam kei ten, erst be ob ach tet, dann 
selbst ver übt, türm ten sich zu ei nem Berg, der sei ne wah-
re Na tur un ter sich be grub.

Sa dis mus kann man lernen. Xcor war der le ben de Be-
weis da für.

Und Sa dis mus über trägt sich von einer Person auf die 
andere. Xcor tat Throe das Glei che an, was ihm der Blood-
let ter an ge tan hat te, und quäl te den Ari sto kra ten mit De-
mü ti gun gen, Prü fun gen und Be lei di gun gen – mit ganz 
ähn li chen Fol gen: Auch Throe be stand die Pro ben, doch 
er wur de eben falls da durch ver dor ben.

So pflanz te sich das Mus ter fort, aber an ders als Xcor 
wur de Throe durch kei ne aus glei chen de Kraft ge mä ßigt. 
Sein Ehr geiz be stand un ein ge schränkt fort.

Zu min dest war es vor Xcors Ge fan gen nah me so ge we-
sen – und nichts wies dar auf hin, dass es sich inzwischen 
ge än dert hat te.

Dar um hat te Xcor den Kö nig vor Throe ge warnt.
Er strei chel te Lay las Schul ter und staun te er neut dar-

über, wel che Wir kung sie auf ihn hat te. Wie sie sei nen 
Pan zer aus Ag gres si on und Feind se lig keit durch drang 
und den Mann dar un ter er reich te, den wah ren Xcor.

Den Xcor, der ihm schon vor so lan ger Zeit ab han den-
ge kom men war.

Sie ver wan del te ihn in sein al tes Ich, sie war der Rück-
setz me cha nis mus, der ihn wie der zu dem Vampir mach-
te, der er vor seiner schick sal haf ten Be geg nung mit dem 
Blood let ter ge we sen war.

Plötz lich stand ihm das Bild die ses furcht er re gen den 
Krie gers vor Au gen, als hät te er ihn erst ver gan ge ne 
Nacht ge se hen. Die wuls ti ge Stirn, die ste chen den Au-
gen, das her vor sprin gen de Kinn, der Stier na cken, die 
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Lei bes fül le und Kraft die ses mäch ti gen Vam pirs. Er war 
von rie sen haf ter Gestalt ge we sen, eine Na tur ge walt, die 
das Donnern ei nes Som mer ge wit ters ge nau so in den 
Schat ten ge stellt hat te wie das ei si ge To ben ei nes Schnee-
sturms.

Und er war ein Lüg ner ge we sen.
Xcor wuss te nicht, wer sein Va ter war, aber der Blood-

let ter war es nicht. Das hat te er von der wah ren Nach fah-
rin des Blood let ter er fah ren.

Er schüt tel te den Kopf auf dem wei chen Kis sen, um 
sei ne Ge dan ken zu klä ren.

Wie die meis ten Wai sen hat te er sich im mer ge fragt, 
wer sei ne El tern wa ren. Selbst wenn sie nichts mit ihm zu 
tun ha ben woll ten und er kei ne Be zie hung zu ih nen auf-
bau en konn te, woll te er zu min dest ihre Na men ken nen.

Es war nicht leicht zu er klä ren, aber er hat te im mer 
das Ge fühl ge habt, dass ihn die Erd an zie hungs kraft nicht 
ganz er fass te, dass sei nem Kör per die Schwe re fehl te. Im 
Rück blick er kann te er, dass er durch den feh len den Halt 
ein leich tes Op fer für den Blood let ter und sei ne zer stö re-
ri sche Ideo lo gie von Cha os und Tod ge we sen war.

Wer kei nen ei ge nen in ne ren Kom pass be sitzt, ori en-
tiert sich eben an dem ei nes an de ren.

Doch kein Lehr meis ter war so nie der träch tig und ge-
mein ge we sen wie das Mons ter, dem er sich an ge schlos-
sen hat te.

Das be reu te er zu tiefst.
Der Blood let ter hat te be haup tet, seine Kämp fer zum 

Schutz der Vam pi re zu stäh len, doch es hat te sich schnell 
of fen bart, dass er vor al lem sei nen eigenen Blut durst still-
te. Den noch hat te Xcor al les mit ge macht. Nach dem er 
ein ers tes Mal vä ter li chen Stolz zu spüren bekommen 
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hat te, so per vers er sich auch ma ni fes tier te, konn te er 
nicht ge nug da von be kom men. Die An er ken nung des 
Blood let ter  war sei ne Dro ge ge wor den, der Stoff, den er 
brauch te, um sei ne in ne re Lee re zu fül len.

Da bei war die Va ter schaft blo ß ein Lügengespinst ge-
we sen, wie sich spä ter her aus ge stellt hat te. Ein Be trug, 
der durch ein un er war te tes Er eig nis ans Licht ge kom-
men war.

Als sich diese Il lu si on in Luft aufl ös te, hat te Xcor das 
Ge fühl ge habt, ein drit tes Mal ver las sen worden zu sein: 
erst von sei ner Mah men bei der Ge burt, dann von sei-
nem Kin der mäd chen und schließ lich von dem Krie ger, 
der sich ein zig und al lein aus dem Grund als sein Va ter 
aus ge ge ben hat te, um ihn in sein La ger zu lo cken. Dass 
er nicht sein Va ter war, hatte Xcor aus si che rer Quel le 
erfahren.

Von ei nem sei ner wah ren Kin der, Vs Zwil lings schwes-
ter Pay ne. Sie hat te den Blood let ter ge tö tet.

Und die Lüge aus der Welt ge schafft.
Aber das war in Ord nung, dach te Xcor. Seit er sei ne 

gro ße Lie be ge fun den hat te, wa ren all diese Fra gen nicht 
mehr von Be lang. Er woll te nicht län ger nach ei ner Fa-
mi lie su chen, die ihn nie ge wollt hat te – und die es des-
halb für ihn auch nicht gab. Er such te nicht mehr nach 
äu ße ren Quel len, um sei ne in ne re Zis ter ne zu fül len. Er 
woll te sich wie der an sei nem ei ge nen Wer te sys tem ori-
en tie ren.

Und in dem er die Su che nach et was auf ge ge ben hat te, 
das nicht exis tier te, hat te er aus sich selbst her aus zum 
rich ti gen Weg ge fun den, und das war … schön.

Es war schön, ganz zu sein.
Es war schön, sich ohne Ein schrän kun gen oder  Zö gern 
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ei ner Frau von Wert hin zu ge ben, die er aus tiefs tem Her-
zen lieb te.

Xcor run zel te die Stirn. Gü ti ger Schlei er, wie soll te er 
Lay la ver las sen? Doch sein Schick sal war be sie gelt. Auch 
wenn er sich ge bes sert hat te und auf dem richtigen Weg 
war, seine Ver bre chen aus der Ver gan gen heit lie ßen sich 
nicht un ge sche hen ma chen, seine Schul den nicht til gen. 
Er muss te be zah len.

Au ßer dem war er Lay las un wür dig und wür de es im-
mer sein. Hät te ihn der Kö nig nicht ver bannt, wäre er 
frei wil lig ge gan gen.

Sie würden ein fach das Bes te aus der Zeit ma chen, die 
ih nen noch ver gönnt war.

Und das muss te für den Rest seines Le bens rei chen.
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Flu chend wich er zu rück und zog die Tür wie der zu. 
»Wahn sinn, was für ein Wet ter …«

In der Kü che schep per te es laut, und ir gend ei ne Pfan-
ne oder ein Blech hall te wi der wie ein Be cken schlag.

»Mom?«, rief er. Er ver gaß sei nen che mi schen Kick start 
und eil te in die Kü che.

Sei ne Mah men lag vor dem Herd, und ihr Fuß war in 
un na tür li chem Win kel ver dreht. Der Nuss zopf, den sie 
in den Back ofen hat te schie ben wollen, lag auf den Flie-
sen, ei nen Me ter von dem Back blech ent fernt, von dem 
er gerutscht war.

Blay deponierte Kaf fee und Zi ga ret ten ne ben der Spü-
le und ging ne ben seiner Mutter in die Ho cke. »Mah men? 
Hast du dir den Kopf an ge schla gen? Was ist pas siert?«

Ly ric setz te sich mit ei ner Gri mas se auf und stütz te sich 
auf den Ell bo gen ab. »Ich woll te nur eben den Zopf in 
den Ofen schie ben, be vor dein Va ter zum Ers ten Mahl 
her un ter kommt.«

»Dein Kopf, hast du dir den Kopf ge sto ßen?« Blay 
strich ihr das Haar aus dem Ge sicht und hoff te, dass dar-
un ter kei ne Platz wun de lau er te. »Wie vie le Fin ger zei ge 
ich dir?«

Sie stieß sei ne Hand weg. »Mir ist nichts pas siert, Blay. 
Him mel noch mal, mei nem Kopf geht es gut.«

Blay setz te sich auf die Ha cken. Sei ne Mah men trug 
wie üb lich Jeans und ei nen ro ten Pull over mit ei ner wei-
ßen Steh kra gen blu se dar un ter, so dass sie wie eine Mi-
schung aus dem Weih nachts mann und Mrs. Tay lor aus 
Hör mal, wer da häm mert aus sah. Und sie schien wirk lich 
in Ord nung zu sein, ihre Au gen wa ren wach, sie sah 
nicht über mä ßig blass aus und wirk te ver le gen, nicht 
trau ma tisiert.
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»Blay, ich bin ein fach nur auf dem Läu fer aus ge rutscht. 
Es ist nichts pas siert.«

»Gut, dann darf ich schimp fen. Wo ist dei ne Bein schie-
ne? War um trägst du sie nicht?«

Auf ein mal tat sei ne Mutter, als wäre ihr schwind lig. Sie 
blin zel te und streck te die Hän de aus, als könn te sie nicht 
se hen. »Sind das zehn Fin ger? Oder zwölf?«

Als Blay sie vor wurfs voll an sah, seufz te sie klein laut. 
»Die Schie ne ist so unbequem, und hier ist es so eng. 
Zum  Ei er bra ten woll te ich sie an zie hen.«

»Bist du aus ge rutscht, oder bist du um ge knickt?«
Ihr Schwei gen ver riet ihm, dass es Letz te res war. Blay 

sah sich ih ren Fuß an, doch als er auch nur den Haus-
schuh be rüh ren woll te, fauch te sie und wur de lei chen-
blass. »Es geht mir gut«, sag te sie ge presst.

Er be trach te te ihre dün nen Lip pen und die zit tern den 
Hän de. »Ich be fürch te, du hast dir den Knö chel noch 
ein mal ver renkt. Viel leicht ist auch et was ge bro chen, ich 
weiß es nicht.«

»Das wird schon wie der.«
»Weißt du, wie wü tend mich die ser Satz macht? 

 Qhuinn sagt das auch im mer, wenn er …« Blay un ter-
brach sich und igno rier te den Blick sei ner Mah men. 
»Kannst du dich de ma te ria li sie ren? Ich den ke, Doc Jane 
sollte sich das ansehen. Nein, bes ser Manny, er ist der 
Kno chen spe zia list.«

»Blay, das ist doch nicht nö tig.«
»War um fra gen wir nicht Dad, was er davon hält?« Als 

sich ihre Au gen wei te ten, sag te er ge dehnt: »Oder du bist 
ver nünf tig und kommst wi der spruchs los mit.«

Ly ric sah ver är gert aus, aber Blay wuss te, dass er 
 ge won nen hat te. Seit den Plün de run gen war sein Va-
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ter über be sorgt, was sei ne Shel lan be traf, und rea gier te 
hys te risch auf die kleins ten Zip per lein – win zi ge Pa pier-
schnit te, Nied nä gel, an ge sto ße ne Ze hen. Dem ent spre-
chend hat te es ihn bei na he um den Ver stand ge bracht, 
als Ly ric vor ein paar Ta gen beim Zei tungho len auf den 
Stu fen vor der Haus tür ge stol pert war.

Und nun schien sie sich noch schlim mer ver letzt zu ha-
ben als beim ers ten Mal.

»Kannst du dich de ma te ria li sie ren?«, frag te Blay noch 
ein mal.

»Hältst du das wirk lich für nö tig?«
»Die Fra ge kannst du dir selbst be ant wor ten. Möch test 

du ver su chen auf zu ste hen?«
Sei ne Mut ter blick te wü tend auf ih ren Fuß. »Ich 

wünsch te, ich hät te die blö de Schie ne ge tra gen.«
»Ich auch.«
Sie run zel te die Stirn. »Wie soll ich zur Kli nik im Trai-

nings zen trum kom men? Selbst wenn ich mich de ma te ria-
li sie ren kann, weiß ich nicht, wo ich hinmuss.«

»Wir könn ten uns an ei nen Punkt in der Nähe de ma-
te ria li sie ren und uns ab ho len las sen.« Blay stand auf und 
blick te zur Zim mer de cke. Im Stockwerk über ihnen ging 
sein Va ter um her  und zog sich an. »Was meinst du, sol len 
wir ihm Be scheid sa gen?«

»Wir kön nen ihm ja eine Nach richt schi cken. Wir 
könn ten schrei ben, dass wir gleich zu rück sind. Dass 
wir … nur schnell was ein kau fen.«

Sei ne Mah men hass te Lü gen, aber sie hass te es noch 
mehr, wenn ihr Hell ren sich Sor gen mach te. Aus nahms-
wei se muss te Blay ihr recht ge ben. Sein Va ter wür de ein 
Rie sen drama daraus machen.

»Ge hen wir.« Blay zück te sein Handy und schrieb eine 
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Nachricht an Doc Jane. »Kennst du den Ge mü se verk aufs-
stand an der Rou te 9? Den in der Scheu ne?«

Doch noch wäh rend er das sag te, fiel ihm ein, dass er 
kaum die Tür zur Ve ran da auf be kom men hat te. Er hät-
te sich ohr fei gen kön nen, als ihm be wusst wur de, was 
für ei nen Un sinn er re de te. Sei ne Mah men muss te sich 
mit ih rem Knö chel an ei nen war men, tro cke nen Ort de-
ma te ria li sie ren. Die Scheu ne war nicht be heizt und ver-
mut lich ab ge schlos sen. Sie war bes ser als der ver damm te 
Wald, aber das war auch schon al les.

Was für eine Schnaps idee.
Er ließ das Handy mit dem zur Hälf te ge schrie be nen 

Text sin ken und mus ter te sei ne Mah men. Sie hat te die 
Au gen ge schlos sen und den Kopf auf die Flie sen ge legt, 
eine Hand lag auf dem Bauch, die Fin ger ver krampft.

Die an de re ruh te zit ternd auf dem Bo den ne ben ihr, 
und die Fin ger voll führ ten ei nen kleinen Stepp tanz.

»Du kannst dich nicht de ma te ria li sie ren«, sag te er 
matt. »Aus ge schlos sen.«

»Doch, doch.«
Aber ihr Wi der spruch war schwach.
In die sem Mo ment betrat sein Va ter die Kü che, eine 

Kra wat te halb um den Hals ge bun den, das Haar noch 
nass und im Stil von Bar bies Ken zu rück ge kämmt, jede 
Sträh ne ak ku rat und wie ze men tiert.

»… Vi deo kon fe renz mit mei nen Kun den und … Ly ric! 
Gü ti ge Jung frau der Schrift, Ly ric!«

Als sein Va ter an die Sei te sei ner Shel lan eil te, fiel Blays 
Blick auf die Tür, die zur Ga ra ge führ te. Sei ne El tern fin-
gen an zu strei ten, doch er un ter brach sie. »Dad, bit te sag 
mir, dass euer Wa gen All rad an trieb hat.«
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Im Haus der Bru der schaft tat Qhu inn das Un be greifl i-
che: Er be füll te eine schwar ze Sport ta sche mit Fläsch-
chen, Milch pul ver und de stil lier tem Was ser. Win deln. 
Wund sal be. Ras seln und Schnul lern.

Na tür lich war es kei ne gro ße Sa che, eine Ta sche zu 
pa cken, wo bei er für ge wöhn lich Ge rät schaf ten zu sam-
men stell te, die man mit Pa tro nen und La ser ziel fern roh-
ren be stück te, Pro duk te von Smith & Wes son, Glock und 
Be retta, nicht von Pamp ers und Mil upa.

Vor al lem konn te er nicht glau ben, dass er die Tasche 
für sei ne Kin der pack te. Da mit sie das ver damm te Haus 
ver las sen konn ten. Ohne ihn. Um vier und zwan zig Stun-
den mit der Aus er wähl ten zu ver brin gen. Da bei wa ren sie 
noch viel zu klein da für. Au ßer dem woll te er nicht, dass 
sie etwas mit die ser Vam pirin zu schaf fen hat ten.

Er wei ger te sich, Lay la wei ter als ihre Mah men zu be-
zeich nen. Er war mit Amal ya im Hei lig tum ge we sen und 
hat te sich um ge se hen. Die Direc trix der Aus er wähl ten 
hat te ihn durch die pas to ra le Land schaft ge führt, ihm 
das Spie gel be cken und die Tem pel ge zeigt, die Schlaf sä-
le, die Er emi ta ge der Jung frau der Schrift.

Den Ort, an dem sich Lay la mit sei nen Kin dern ein-
rich ten wür de.

Am Hei lig tum war schwer lich et was aus zu set zen. Es war 
sicherer als das Haus der Bru der schaft, ver dammt noch 
mal. Dar über hin aus hat te Amal ya beteuert, dass sei ne 
Kin der ohne Pro ble me hin- und zu rückge lan gen wür den.

Auf sein Drän gen hin hat te sie ihm so gar versprochen, 
sei ne Kin der per sön lich zu rück zu brin gen, soll te Lay la 
Pro ble me ma chen.

Es klopf te lei se an der Tür, und er sah von sei ner Ta-
sche auf. »Her ein.«
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Es war Beth. Sie trat viel sanf ter auf als beim letz ten 
Mal, aber sie hat te ja auch ih ren Wil len be kom men. 
»Sieht aus, als hät test du al les fer tig.«

Er sah auf die Ta sche. »Ja.«
Lan ges Schwei gen mach te sich breit.
»Al les wird gut, Qhu inn. Ich bin stolz, dass du …«
»Sei mir nicht böse, aber du hast dei nen Sohn rund 

um die Uhr um dich – weil sein Va ter kein Lüg ner und 
Ver rä ter ist. Also hab bit te Ver ständ nis, dass ich die Re-
ge lung al les an de re als gut fin de.« Er trat vom Fußen-
de des Bettes zu rück. »›Al les gut‹ hie ße für mich, dass 
die bei den in die sem Zim mer blei ben, so lan ge ich im 
Ein satz bin. Statt des sen ver tei di ge ich da drau ßen un-
se re Spe zi es und bin nur halb bei der Sa che, weil ich 
mir Sor gen ma che, ob Lay la die Kin der auch wie der 
zu rück bringt. ›Al les gut‹ hie ße für mich, dass sie über-
haupt kei nen Kon takt zu ih nen hat. Also spar dir dein 
künst li ches Mit ge fühl, und du brauchst auch nicht stolz 
auf mich zu sein. Von dir will ich nur, dass du ver dammt 
noch mal auf die bei den auf passt, wenn ich aus dem 
Haus bin.«

Beth ver schränk te die Arme vor der Brust und schüt-
tel te lang sam den Kopf. »Was ist nur mit dir pas siert, 
 Qhu inn?«

Sie sag te es so lei se, dass er sie kaum verstehen konn-
te.

»Ernst haft? Das fragst du noch?«
Qhu inn wand te sich von ihr ab und ging zu den bei-

den Stu ben wa gen. Er warf ei nen Blick auf Ly ric, dann 
wand te er sich Rhamp zu und steck te ihm den Schnul ler 
zu rück in den Mund.

»Sei tap fer da oben, klei ner Mann.« Qhu inn strich ihm 
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das dunk le Haar bü schel aus dem Ge sicht. »Wir se hen uns 
in vier und zwan zig Stun den. Das schaf fen wir mit links, 
okay?«

Falsch.
Es war ver dammt schwer, sich von ihm ab zu wen den. In 

sei ner Brust brann te ein Schmerz, der bis in sei ne DNA 
ging … be son ders, als sein Blick ein letz tes Mal  Ly ric 
streif te. Er woll te zu ihr ge hen, aber er konn te ihr nicht 
ins Ge sicht se hen. Sie war Lay la so ähn lich.

Das er trug er im Mo ment ein fach nicht.
Also rich te te er den Blick starr nach vorn und ging 

an Beth vor bei. Er spar te sich jede Ver ab schie dung, aus 
Angst, aus fal lend zu wer den. Es hat te kei nen Zweck, die 
Kö ni gin an zu pflau men.

Er nahm sei ne Waf fen und die Le der ja cke von ei nem 
Stuhl, trat in den Flur und zog lei se die Tür hin ter sich 
zu. Er wuss te nicht ge nau, wann Lay la kom men wür de – 
na tür lich nach Son nen un ter gang, aber das war schon 
eine Wei le her. Sie konn te jede Mi nu te …

»Be reit für das Tref fen?«
Qhu inn sah sich um. Z kam ge ra de aus seinem Zimmer 

her aus, mit Waf fen be hängt, be reit für den Ein satz. Sei-
ne gel ben Au gen wa ren schmal und durch trie ben. Die 
Nar be, die sich über sei ne Wan ge zog und sei ne Ober-
lip pe ent stell te, er in ner te Qhu inn an die häss li che Vi sa-
ge von Xcor.

»Was für ein Tref fen?«, frag te Qhu inn und zog sein 
Handy aus der Ta sche.

Er hat te in den letz ten Stun den nur dar auf ge ach tet, 
ob Blay an rief oder eine Nach richt schick te. Ein Bild. Ein 
ver damm tes Emo ji.

Fehl an zei ge. Al les an de re hat te er igno riert.
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Doch sie he da, Nach richt an alle: Die Bru der schaft traf 
sich im Ar beits zim mer von Wrath. Jetzt.

»Tat säch lich«, brumm te er, steck te das Ding zu rück in 
die Tasche seiner Le der ja cke und folg te Z.

Auf dem Weg zu Wraths Arbeitszimmer unterhielten 
sie sich kaum, was Qhu inn nur recht war. Dort angekom-
men hielt er den Kopf ge senkt und stell te sich in die hin-
ters te Ecke, weit weg vom Ka min. Denn das Letz te, was 
er jetzt noch brauch te, war, dass die an de ren die Er eig-
nis se der vor letz ten Nacht auf wärm ten, als ihm das Hel-
den stück ge lun gen war, Xcor aus der Gruft ent kom men 
und sich selbst von ihm ein sper ren zu las sen. Sie alle 
kann ten die Fak ten, und ihre Mei nung hat ten sie auch 
schon kund ge tan.

Es gab also kei nen Grund, war um sie die An ge le gen-
heit nicht als gro ßen Spaß für alle zu den Ak ten le gen 
soll ten.

Schei ße, sie hat ten noch nicht dar über ge spro chen, 
dass er eine Waf fe im Haus ab ge feu ert hat te. Viel leicht 
war das heute The ma des Tages.

Oder es ging um et was ganz an de res, et was, das nichts 
mit ihm zu tun hat te.

Wrath saß hin ter sei nem mäch ti gen, kunst voll ver-
zierten Schreib tisch, auf dem Thron, der vor ihm sei nem 
Va ter ge hört hat te. Ne ben ihm war Vi shous, eine selbst 
ge dreh te Zi ga ret te in der be hand schuh ten Hand, und 
ließ sei nen ei si gen Blick über die Ver sam mel ten strei fen. 
 But ch und Rhage sa ßen auf dem zar ten fran zö si schen 
Sofa, das aus sah, als wür de es gleich un ter ih rem Ge wicht 
zu sam men bre chen. Z stand ne ben Phury vor dem Bü-
cher re gal. So gar Rehv war da.

Schließ lich kam John Matt hew her ein, sah sich um, 
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ent deck te Qhu inn und schlenderte zu ihm. Er ge bär-
de te nichts, son dern lehn te sich ein fach ne ben ihm an 
die Wand und steck te die Hän de in die Ta schen sei ner 
Le der ho se.

Qhu inn schiel te zu sei nem Freund hin über. »Wir bei-
de sind heu te ge mein sam ein ge teilt.«

John nick te und zog die Hän de wie der aus den Ta-
schen. Ich glau be nicht, dass wir heu te raus ge hen.

»Ich darf nicht in den Ein satz?«
Nein, der Bliz zard. Re kord­Schnee fäl le. So viel wie noch nie 

zu die ser Jah res zeit.
Qhu inn ließ den Kopf in den Na cken fal len, so dass er 

ge gen die Wand stieß. Na su per. Er konn te un mög lich 
die gan ze Nacht im Haus ho cken, wäh rend sei ne Kin der 
bei die ser Ver rä te rin wa ren, Blay nicht mit ihm sprach 
und sei ne Brü der an ge pisst wa ren, weil er Xcor hat te ent-
kom men las sen.

Ohne mich, dach te er. Er war hier nicht im Ge fäng nis. 
Er muss te nicht …

Wrath unterbrach Qhuinns Gedankengang, als er sag-
te: »Brin gen wir es hin ter uns.«

Qhu inn ver schränk te die Arme und mach te sich be reit 
für den nächs ten öf fent li chen An schiss.

»Wir wis sen, wo Xcor ist«, ver kün de te der Kö nig, »und 
er wird sei ne Ban de zu mir brin gen.«

Ein viel stim mi ger Chor aus Flü chen und Zwi schen ru-
fen erklang, die Brü der stampf ten mit den Sprin ger stie-
feln, alle wa ren auf den Bei nen – auch Qhu inn war fas-
sungs los. War der Kerl in Ge wahr sam? Aber da von hät te 
er doch er fah ren … Doch dann dach te er an das Cha os, 
das er in der Gruft verursacht hat te. Nein, die Bru der-
schaft hat te fürs Ers te ge nug von ihm und Xcor.
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»Er ge hört mir!«, rief Tohr über den Lärm hin weg. 
»Ich habe das Recht, ihn zu tö ten!«

Dar über lässt sich strei ten, dach te Qhu inn – doch das be-
hielt er lieber für sich. Wer zu erst kommt, killt zu erst und 
der gan ze Scheiß.

»Nein, hast du nicht«, press te Wrath her vor. »Keiner 
von euch wird ihn tö ten.«

Die Brü der ver stumm ten, und V trat hin ter Tohr, als 
mach te er sich be reit, ihn in den Wür ge griff zu neh men.

Wie bit te, was?, dach te Qhu inn.
»Ihr habt rich tig ver stan den«, pol ter te der Kö nig. »Kei-

ner von euch wird ihn tö ten.«
Da bei rich te te er den Blick auf Tohr, wie um sei nen Be-

fehl zu be kräf ti gen … und dann auf Qhu inn.
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Throe hat te sich im mer um das Fi nan zi el le  ge küm mert. 
Er konnte auch am bes ten mit Men schen umgehen …

Xcor spür te es so fort, als Lay la in der of fe nen Tür zum 
Bad er schien, und als er sich zu ihr umdrehte, wäre er 
beinahe auf die Knie ge sun ken. Sie stand da in präch ti-
ger Nackt heit – ihre ho hen Brüs te mit den rosa Knos pen 
und ihre wun der vol len Hüf ten und ihre lan gen Bei ne 
und das per fekt ge form te Ge schlecht, all das war nur für 
sei ne Au gen be stimmt.

Sein Schwanz wur de auf der Stel le hart.
Aber er ver barg ihn vor ihr. Ob wohl sie sich den gan-

zen Tag über ge liebt hat ten, leg te er die Hän de über sei-
ne Erektion und drück te sie ge gen den Bauch.

Wort los trat Layla zur Dusch ka bi ne, öff ne te die Glas tür 
und schlüpf te zu ihm hin ein. Ihr Blick senk te sich auf sei-
ne Hän de. »War um darf ich dich nicht se hen?«

Xcor hat te den gan zen Tag über Klei dung ge tra gen 
und die Jog ging ho se nur ein Stück hin un ter ge zo gen, 
wenn er in sie ein gedrungen war. Nach dem Lie bes spiel 
hat te er sie dann wie der hoch ge zo gen und Lay la in die 
Arme ge schlos sen.

»Xcor?«, flüs ter te sie, wäh rend Dampf um sie her um 
auf stieg und Was ser tröpf chen auf ih rer Haut schim mer-
ten. »War um willst du nicht, dass ich dich sehe?«

Er schüt tel te den Kopf und schwieg. Er konn te nicht 
in Wor te fas sen, wie schwer es ihm fiel, sich von ihr be-
trach ten zu las sen. Sein Ma kel schien sie nicht zu stö ren, 
sie be ach te te ihn nicht und schätz te ihn dar um nicht ge-
rin ger – den noch ver barg er sich in ih rer Ge gen wart lie-
ber un ter Klei dung. Ganz an ders hat te es aus ge se hen, als 
er sie noch hatte ver trei ben wollen, als er ver sucht hat-
te, sie durch sei ne Häss lich keit ab zu schre cken, in der 
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 Hoff nung, sie wür de von ihm ab las sen und ih rer quä len-
den Be zie hung ein Ende set zen. Doch jetzt …

Man hat te ihn sein Le ben lang zu rück ge wie sen. Es 
küm mer te ihn nicht, doch sollte sie sich von ihm ab-
wenden …

Lay la sank auf die Knie, so an mu tig wie Mond licht, 
das auf die Erde fällt. Sein ers ter Im puls war, ihr wie der 
auf zu hel fen, weil er nicht woll te, dass sie auf den har ten 
Flie sen saß. Doch als er sich nach ihr bü ckte, hielt sie 
ihn da von ab.

Beug te sich auf sei ne Hän de zu.
Streck te die Zun ge her aus …
… und leck te lang sam über den Mit tel fin ger sei ner 

rech ten Hand.
Ihre Zun ge war glit schig, so glit schig wie das Was ser, 

und weich, samt weich. Xcor sank ge gen die Duschwand.
Lay la blick te zu ihm auf und wie der hol te die Be we-

gung – be vor sie sei nen Fin ger in den Mund nahm und 
saug te. Jetzt um kreis te sie ihn mit der Zun ge, und ihr 
Mund war heiß, so heiß wie ihr In ne res …

»Lay la«, sag te er fle hend.
Ei nen nach dem an de ren saug te sie sei ne Fin ger in den 

Mund, lös te die Bar rie re vor sei ner Erek ti on, schwäch te 
ihn, bis sei ne Hän de her ab san ken, nicht weil er es woll te, 
son dern weil ihm die Kraft in den Ar men fehl te.

Aus seinem Gefängnis befreit stand sein Schwanz stolz 
und im po sant von sei nen Hüf ten ab, feucht glän zend 
vom Was ser, das auf sie her ab perl te. Beim Schlei er, er 
woll te, dass sie ihr Vor ha ben end lich in die Tat um setz te, 
sehn te sich da nach, ihre Lip pen auf sei ner Spitze zu füh-
len, sei nem Schaft, woll te den Sog und die …

»Fuck«, stöhn te er, als sie die Lip pen um ihn schloss.
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Sie nahm ihn nicht ganz in den Mund, son dern kon-
zen trier te sich auf die Ei chel, neck te ihn, zog sich zu-
rück, nahm ihn wie der ein Stück weit auf – und ge ra de 
als er dach te, er müss te den Ver stand ver lie ren, streck te 
sie die Zun ge hin aus und ließ sie um sei ne Spitze krei sen. 
Lang sam, ganz lang sam. Und die gan ze Zeit über blick-
te sie aus ih ren grü nen Au gen zu ihm auf, wäh rend das 
Was ser auf sie fiel, von ih ren Knos pen tropf te, an ih rem 
Bauch hera brann und zwi schen ih ren ge spreiz ten Schen-
keln ver schwand.

Xcor muss te sich fest hal ten, um auf den Bei nen zu 
blei ben, sei ne Hän de rutsch ten quiet schend an den glä-
ser nen Du schwän den ab, fan den je doch ir gend wie Halt 
am Mar mor.

»Gü ti ger Schlei er, Lay la …« Er schloss die Au gen. »Zu 
viel …«

Doch sie hör te nicht auf. Schließ lich nahm sie ihn ganz 
in den Mund, ob wohl er ihr bis tief in den Ra chen ra-
gen muss te.

Er öffnete die Au gen wieder. So bald er sah, wie sich 
ihre Lip pen um ihn spann ten, brach ein Or gas mus über 
ihn her ein.

»Ich … oh, fuck …«
Er woll te sie von sich schie ben, falls sie nicht wuss te, 

was mit ihm ge schah, doch sie ließ es nicht zu. Sie saug te 
in rhyth mi schen Zü gen an ihm und schluck te sei nen Er-
guss, wäh rend ihre Hän de zwi schen sei ne Bei ne glitten 
und sei ne Ho den um schlos sen.

Xcor lan de te auf dem Hin tern. Buch stäb lich.
Sei ne Knie ga ben nach, und er konn te nur mit Not 

ver hin dern, sie un ter sich zu be gra ben. Und im mer 
noch ver wöhn te sie ihn, in dem sie ihm in die neue 
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 Po si ti on folg te, so dass er gleich ein zwei tes Mal kam, di-
rekt nach dem ers ten, die Bei ne weit ge spreizt, um ihr 
Platz zu ver schaf fen. Er griff in ihr nas ses Haar, wäh rend 
sein Kopf und sein Na cken in die Ecke der Dusche ge-
drängt wur den.

Als sie schließ lich fer tig war, er hob sie sich und leck te 
sich die Lip pen. Xcor saß ein fach nur da, schnapp te nach 
Luft und blick te sie an, wäh rend sein Kopf wa cke lig auf 
der Wir bel säu le saß, die Arme schlaff her ab hin gen und 
ihn das Was ser der Dusche mit war mem Re gen be netz te 
wie ei nen Fel sen im Wald.

»Ich möch te das Glei che für dich tun«, press te er keh-
lig her vor.

Sie setz te sich zu rück und lä chel te ihn an. »Tat säch-
lich?«

Er nick te. Wie ein Idi ot.
»Du wirkst ein we nig er schöpft, Krie ger«, schnurr te sie. 

»Habe ich dich zu sehr stra pa ziert?«
Xcor woll te schon wi der spre chen, da lehn te sie sich 

zu rück, schmieg te sich mit den Schul tern in die an de re 
Ecke der Dusche und nahm die glei che Hal tung ein wie 
er. Sie senk te die Li der, zog die Knie an … und spreiz te 
die Beine, so dass er ei nen atem be rau ben den Blick auf 
sie be kam.

»Was möch test du mit mir tun?«, frag te sie ge dehnt. 
»Möch test du mich viel leicht küs sen? Hier?«

Sie fuhr mit ih rer ele gan ten Hand seit lich an ih rem 
Hals ent lang. Und als er wie ein Sim pel nick te, lä chel te 
sie. »Oder hier?«

Jetzt be fin ger te sie ihr Schlüs sel bein, und er nick te 
er neut.

»Oder viel leicht … lie ber hier?«
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Als sie eine ih rer Knos pen streif te, biss er die Zäh ne so 
fest zu sam men, dass die Kie fer knack ten.

»Hier, mein Krie ger? Küsst du mich auch hier?«
Sie liebkoste ihre ei ge ne Brust, zwick te fest zu und 

fauch te, um sich gleich da nach zu rei ben, wie um den 
Schmerz zu lin dern. Dann wan der te ihre an de re Hand 
über ih ren Bauch. »Wie wäre es mit … die ser Stel le?«, 
flüs ter te sie und führ te die Hand an das obe re Ende ih-
res Spalts.

Ein pul sie ren des Knur ren ent fuhr ihm. Mit tie fer Stim-
me sag te er: »Ja, ge nau da.«

»Was wür dest du mit dei nem Mund tun?« Eine Fin-
ger spit ze um kreis te ihr Ge schlecht. »Oder … nein, du 
wür dest die Zun ge neh men, habe ich recht, Krie ger? 
Dei ne Zun ge …« Ein Keu chen ent fuhr ihr, als sie sich 
be rühr te, und die gan ze Zeit über blick te sie ihm fest 
in die Au gen. Doch ihre Er re gung war so groß, dass sie 
den Kopf nei gen muss te. »Du wür dest mich hier mit 
der Zun ge …«

Xcor stürz te sich auf sie, ohne sich be wusst dazu ent-
schie den zu ha ben. Grob stieß er ihre Hand zur Sei te 
und ver sie gel te ihr Ge schlecht mit dem Mund, nahm 
sich, wo nach er sich ver zehr te, wo mit sie ihn ge neckt 
hat te.

Jetzt war sie es, die sich fest hal ten muss te. Doch es half 
nichts. Er drück te sie flach auf die Flie sen, stütz te sich 
rechts und links ne ben ih ren Hüf ten mit den Hän den ab 
und öff ne te sie wie ei nen Schmet ter ling. Dann tauch te er 
tief mit der Zun ge in sie ein und ver schlang sie.

Sie kam hef tig un ter sei nem Ge sicht, ihre Hän de fuh-
ren in sein nas ses Haar und zerr ten dar an, bis es weh tat. 
Nicht dass es ihn ge stört hät te. Er hat te nur noch ei nes 
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im Sinn, näm lich in sie hin ein zu ge lan gen, sei nen Na men 
aus ih rem Mund zu hö ren, sie mit Lip pen und Zun ge zu 
kenn zeich nen.

Doch auch das reich te nicht aus.
Selbst als sie kam und sich un ter ihm auf bäum te, die 

Schul tern auf die Flie sen press te, ihre Brüs te nach oben 
dräng ten, das Was ser ihre Haut im mat ten Licht zum 
Schim mern brach te, war es noch im mer nicht ge nug.

Xcor be stieg ihre Hüf ten und schob sei nen Schwanz 
tief in sie hin ein. Dann um klam mer te er ihr Be cken und 
hielt sie fest, wäh rend er an fing zu pum pen. Jetzt wipp-
ten ihre Brüs te hier hin und dort hin, ihre Zäh ne schlu-
gen auf ein an der, ihre Arme schla cker ten. Doch in ih ren 
Au gen brann te ein Feu er, als das Tier in ihm das ihre 
un ter warf.

In letz ter Se kun de zog er sich aus ihr zu rück, rich te-
te sich über ihr auf und schirm te sie durch sei ne brei ten 
Schul tern vom Was ser der Dusche ab. Dann pack te er 
sei ne Erek ti on und be han del te sie noch ro her, als er sie 
be han delt hat te, bis er zum Hö he punkt kam.

Und sie über und über mit sei nem Sa men be spritz te.
Er kenn zeich ne te sie, wie es jeder ge bun de ne Vam pir 

tat, um an de re da vor zu war nen, sich in die Nähe sei ner 
Ge fähr tin zu wa gen.

Weil sie be reits ihm ge hör te.
Nicht als Be sitz. Son dern als Kost bar keit, an der sich 

nie mand ver grei fen durf te.

Als Xcor mit ihr fer tig war, wur de das Was ser all mäh-
lich küh ler – nicht dass Lay la es groß be merkt hät te. Ihr 
 Krie ger lag zwi schen ih ren Bei nen und er hob auf Art der 
Vam pi re sei nen An spruch auf sie, ei nem ur al ten In stinkt 
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fol gend, der ih rer Spe zi es an ge bo ren war, um ihr Über-
le ben zu si chern. Es war wild und schön, ur wüch sig und 
doch hoch will kom men in der mo der nen Welt.

Zu min dest in ih rer.
Als er schließ lich auf ihr zu sam men brach, schlang sie 

die Arme um sei ne nassen Schul tern und schloss mit ei-
nem Lä cheln die Au gen.

»Ich bin zu schwer«, mur mel te er an ih rem Hals.
Be vor sie ihn stop pen und ihm er klä ren konn te, dass 

ihr das schmer zen de Steiß bein und ein paar blaue Fle-
cken gleich gül tig wa ren, schloss er sie in die Arme und 
rich te te sich mit ihr auf. Da bei hielt er sie so vorsichtig, 
als wäre sie aus kost bars tem Kris tall glas.

Er stell te sie vor der Dusche ab, griff sich ein flau schi-
ges wei ßes Hand tuch und wi ckel te sie dar in ein. Dann 
nahm er ein zwei tes Hand tuch und tupf te ihr Ge sicht tro-
cken, be vor er hin ter sie trat. Er schlang ihr Haar in das 
Hand tuch und mas sier te es mit sanf tem Druck von oben 
nach un ten, dann roll te er die Spit zen dar in ein und be-
kam es weit ge hend tro cken.

Lay la sah ihm die gan ze Zeit im Spie gel zu und präg te 
sich je des De tail ein. Sei nen Blick, sei nen Kör per, sein 
noch nas ses Haar, diese ge bän dig te Kraft. Sein Ge sicht 
war ihr be son ders lieb: Die schrof fen Züge wa ren wei-
cher ge wor den – und sie hat te den Ver dacht, dass er sei-
ne Ver wund bar keit gern vor ihr ver steckt hät te.

»Ist es auch si cher?«, frag te er lei se, »wenn du heu te zu 
die sem Haus und dann ins Hei lig tum gehst?«

»Ja, ganz be stimmt. Sie wer den mir nicht weh tun.«
»Und au ßer dir hat nie mand Zu tritt dort oben? Nie-

mand kann dir et was an tun?«
»Nein, nur die Aus er wähl ten und der Pri mal kön nen 
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kom men und ge hen, wie es ih nen ge fällt, al len an de ren 
muss der Zu tritt ge währt wer den. So ist es schon im mer 
ge we sen.«

»Das ist gut.«
»Und wo hin gehst du?« Mit klop fen dem Her zen war te-

te sie auf sei ne Ant wort. Es ge fiel ihr nicht, dass er al lein 
durch Cald well zog. Au ßer dem woll te sie nicht, dass die 
Nacht ver strich. Je eher er sei ne Män ner auf spür te, des-
to eher wür de er sie ver las sen.

Doch Xcor ant wor te te nicht, und das Schwei gen wog 
schwer wie Blei.

»Ich wer de auch den Tag im Hei lig tum ver brin gen«, 
sag te Lay la, ob wohl sie ihm das ei gent lich schon er zählt 
hat te. »Aber nach Son nen un ter gang kom me ich hier her 
zu rück.«

»Ich wer de dich er war ten.«
Lay la at me te er leich tert auf, und Xcor leg te das Hand-

tuch zur Sei te und nahm eine Bürs te. Er fing bei den 
Spit zen an und ar bei te te sich lang sam nach oben, bürs-
te te vor sich tig die Knöt chen aus ih rem Haar.

»Du wirst mir feh len«, flüs ter te sie und schmiegte sich 
an ihn.

Es war ein merk wür di ger An blick, wie die ser vom Krieg 
ge stähl te Vam pir ihr Haar kämm te. Die Bürs te wirk te so 
klein in sei nen Hän den, die Schul tern rag ten so breit 
über ihr em por, das stren ge Ge sicht trug die sen un glaub-
lich zärt li chen Aus druck.

»Es ist nur ein Tag und eine Nacht.« Er er reich te ih-
ren Schei tel und schien ver zau bert von der Art, wie die 
schwar zen Bors ten durch ihr gol de nes Haar glit ten. »Ehe 
wirs uns ver se hen, sind wir wie der zu sam men.«

Lay la nick te, weil sie spür te, dass ihr emo tio na les 
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